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Sklaverei: Eine Sache der Vergangenheit?


Hausmädchen: Von der Armut in die Ausbeutung

Weltweit arbeiten 350 Millionen Kinder. 250 Millionen sind jünger als 14 Jahre, die Mehrheit sind Mädchen. Die meisten von ihnen arbeiten als Hausmädchen. Sie arbeiten bis zu 15 Stunden am Tag, haben keine Freizeit, oft keinen Lohn, gehen kaum zur Schule. Gewalt und Ausbeutung prägen ihren Alltag. In den Ländern des Südens genau so wie in Europa und in der Schweiz. Minderjährige Hausangestellte werden überall auf dieser Welt skru​pellos ausgebeutet. Noch vor zehn Jahren wurde ausgelacht, wer sklavenähnliche Arbeitsverhältnisse in Europa einklagte. Recherchen in Frankreich und in der Schweiz lassen heute die Lacher verstummen. Mädchen aus dem Süden, die als minderjährige Hausangestellte in Haushalten des Nordens in ausbeuterischen Verhältnissen arbeiten, sind eines der Phänomene der globalisierten Armut. Und im Süden sind die Mädchen, die sich in Haushalten verdingen müssen immer jünger. 

(vgl. http://www.terredeshommes.ch/index.php?id=36&no_cache=1&sword_list[]=sklave, besucht am 16.5.07)



Atupelye
Atupelye ist 13 Jahre alt. Ihre Eltern sind beide gestorben und es gibt niemanden in der Familie, der für sie sorgt. So war sie gezwungen, eine Stelle als Hausmädchen in Makete (Tansania) zu suchen. Sie ist von einer allein erziehenden Mutter mit Kleinkind und 17-jährigem Sohn an​gestellt.

Sie putzt das Haus jeden Tag, geht auf den Markt einkaufen, kocht, spült das Geschirr. Sie hütet und pflegt das Kind, lässt morgens um 5 Uhr die Geissen aus dem Stall, füttert die Schweine. Sie bereitet das Badewasser für die Familie, verkauft manchmal auf dem Markt Mais und hackt Brennholz.

Sie sagt, ihre Arbeitgeberin sei freundlich, sie hätte versprochen, dass Atupelye nächstes Jahr zur Schule dürfe. Allerdings, wenn Atupelye etwas nicht richtig macht, kriegt sie nichts zu essen. Und sie mag den Sohn nicht. Wenn die Mutter nicht da ist, zwingt er sie, mit ihr zu schlafen. Atupelye hat Angst vor Aids und einer Schwangerschaft. Sie fürchtet sich, etwas zu sagen, denn sie könnte ihren Job verlieren. Der vereinbarte Lohn von umgerechnet 5.60 Franken pro Monat, wurde ihr noch nie ausbezahlt. Die Arbeitgeberin meint, sie hätte doch alles, was sie brauche.

(Quelle: unicef Report, Hausmädchen in Tansania, 2000) (vgl. http://www.terredeshommes.ch/index.php?id=169 besucht am 16.5.07)


Ana Rosa
Ana Rosa war acht Jahre alt, als sie von einer Tante in die Grossstadt São Luís geholt wurde. Ana Rosa war auf dem Lande in sehr ärmlichen Verhältnissen aufgewachsen, die Tante versprach ein besseres Leben, das ihr sogar den Schulbesuch erlauben würde. Aber daraus wurde nichts. Keine Schule, kein Geld, und von der Stadt bekam sie ausser dem Haus ihrer Arbeitgeberin nichts zu sehen. Als sie krank wurde, brachte man sie bei Vater der Tante unter, dann in eine andere Familie, die Situation wurde jedes Mal schlimmer.

Mit 12 hatte Ana Rosa bereits für 5 Familien gearbeitet. Als sie von ihrem Arbeitgeber sexuell belästigt wurde, floh sie in einen neuen Haushalt, wo sie nebst der Hausarbeit zwei Kleinkinder zu betreuen hatte. Wieder hiess es: keinen freien Tag, keine Schule. Als Be​zahlung erhielt sie billige Kleider, ein Bett zum Schlafen und zu Essen, was die Herrschaft übrig liess. Ana Rosa wurde von einer Gelegenheitsbekanntschaft schwanger, der Vater des Kindes verschwand, und sie verlor ihre Stelle.

Nach der Geburt ihres Kindes begann sie wieder als Hausmädchen zu arbeiten, das Baby kam im Haushalt des Grossvaters unter, unter der Bedingung, dass sie auch dessen Haushalt in Ordnung hielt. Mit 16 lehrte Ana Rosa einen Jungen kennen, sie heirateten und Ana Rosa gab ihre Hausmädchenstelle auf. 

(Interview: Kinderrechtszentrum São Luis, im Auftrag von terre des hommes schweiz, 2002) (vgl. http://www.terredeshommes.ch /index.php?id=174, besucht am 16.5.07)

Ayanda
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Ayanda ist 15, die Schule hat sich nach der sechsten Klasse verlassen. Sie wurde in Kim​berly von einer Agentin überzeugt, dass sie in Kapstadt eine Stelle als Hausmädchen kriegt und 900 Rand (160 Franken) im Monat verdienen wird. Das war vor neun Monaten, der Lohn wurde bei Arbeitsbeginn auf 500 Rand (90 Franken) gekürzt, und wurde ihr nie ausbezahlt. Die Arbeitgeberin sagt, es werde auf ein Bankkonto überwiesen, doch Ayanda kriegt keinen Beleg dafür. Ihr Arbeitstag dauert von sieben Uhr morgens bis sieben Uhr abends, ohne Pause und ohne Freitage. 

Sie lebt bei ihrem Arbeitgeber im Haus, doch sie werde wie ein Sklave behandelt. Sie darf nicht am selben Tisch essen und kriegt Kornbrei. An einem Tag in der Woche muss sie zusätzlich für die Mutter des Hausherrin arbeiten, die sie auch nicht bezahlt. Ihre Familie weiss nicht, unter wel​chen Bedinungen Ayanda arbeiten muss. Sie hofft, Ende Jahr nach Hause zu dürfen. Sonst will sie davon laufen.

(Interview: terre des hommes schweiz, September 2001) (vgl. http://www.terredeshommes.ch/index.php?id=173, besucht am 16.5.07)


Gloria
Mit 17 Jahren kam Gloria aus Peru in die Schweiz. Ein peruanischer Bekannter hatte ihr angeboten, sich um die vierjährige Tochter seiner Schwester zu kümmern. Im Gegenzug sollte sie studieren können: leere Versprechungen, wie sich bald herausstellte. 

Ihr Arbeitstag begann um fünf Uhr morgens und endete gegen neun Uhr abends. Sie hatte kein eigenes Zimmer und durfte weder ausgehen noch Kontakt mit ihren Eltern aufnehmen. Manchmal wurde sie mitten in der Nacht geweckt, um das Bett der Ar​beitgeberin neu zu beziehen. Gloria musste ihr die Füsse waschen oder im Winter zusammen mit dem Hund draussen vor dem Restaurant warten, während die Familie zu Mittag ass. Den Lohn von 50 Franken pro Monat erhielt sie bald nicht mehr, so konnte sie auch das Ticket für eine Rückkehr nach Peru nicht bezahlen. Der Sohn der Familie belästigte sie sexuell und versuchte sie zu vergewaltigten. Als Gloria der Arbeitgeberin davon erzählte, bezeichnete diese sie als Lügnerin. 

In der Stadt herumirrend wurde sie daraufhin von der Polizei aufgegriffen und erstattete Anzeige gegen die Ar​beitgeberin und ihren Sohn. Sie war psychisch in so schlechter Verfassung, dass sie daraufhin sechs Monate in einer psychiatrischen Klinik verbrachte. Während dieser Zeit liess die Arbeitgeberin Glorias Familie in Peru massiv bedrohen, damit sie die Anzeige zurückzieht. Trotzdem tat Gloria dies nicht, und das Gericht verurteilte den Sohn zu zehn Tagen bedingt. 

Heute ist Gloria 20 Jahre alt und lebt nach wie vor in der Schweiz. Sie hat eine Studienbewilligung und macht eine Ausbildung zur Sekretärin. 

(Quelle: Minderjährige Hausangestellte in der Schweiz, eine Untersuchung der Fachhochschule Aargau im Auftrag von terre des hommes schweiz. Luzia Jurt, Oktober 2004.) (vgl. http://www.terredeshommes.ch/index.php?id=172, besucht am 16.5.07)

	Atupelye

	Wo arbeitet(e) das Mädchen?
	

	Wie alt war / ist sie?
	

	Wie kam es zu dieser Situation?
	

	Von wem war / ist sie angestellt?
	

	Was muss(te) sie tun?
	

	Wie viel verdient(e) sie?
	

	Wie wurde / wird sie behandelt? (Positives und Negatives nennen.)
	


	Ana Rosa

	Wo arbeitet(e) das Mädchen?
	

	Wie alt war / ist sie?
	

	Wie kam es zu dieser Situation?
	

	Von wem war / ist sie angestellt?
	

	Was muss(te) sie tun?
	

	Wie viel verdient(e) sie?
	

	Wie wurde / wird sie behandelt? (Positives und Negatives nennen.)
	


	Ayanda

	Wo arbeitet(e) das Mädchen?
	

	Wie alt war / ist sie?
	


	Wie kam es zu dieser Situation?
	

	Von wem war / ist sie angestellt?
	

	Was muss(te) sie tun?
	

	Wie viel verdient(e) sie?
	

	Wie wurde / wird sie behandelt? (Positives und Negatives nennen.)
	


	Gloria

	Wo arbeitet(e) das Mädchen?
	

	Wie alt war / ist sie?
	

	Wie kam es zu dieser Situation?
	

	Von wem war / ist sie angestellt?
	

	Was muss(te) sie tun?
	

	Wie viel verdient(e) sie?
	

	Wie wurde / wird sie behandelt? (Positives und Negatives nennen.)
	


Wie könnte man diesen Mädchen helfen?

	

	

	

	


Wo leben heutzutage auch Knaben in Sklaverei? Wozu werden sie gezwungen?

	

	

	

	


	Atupelye

	Wo arbeitet(e) das Mädchen?
	in Makete, das in Tansania liegt

	Wie alt war / ist sie?
	13 Jahre alt

	Wie kam es zu dieser Situation?
	Ihre Eltern sind gestorben und es gibt niemanden in der Familie, der für sie sorgen kann. 

	Von wem war / ist sie angestellt?
	von einer allein erziehenden Mutter mit einem Kleinkind und einem 17-järhigen Sohn

	Was muss(te) sie tun?
	Sie putzt das Haus, geht auf den Markt einkaufen, kocht, spült das Geschirr. Sie hütet und pflegt das Kind, lässt die Geissen aus dem Stall, füttert die Schweine. Sie bereitet das Badewasser, verkauft manchmal auf dem Markt Mais und hackt Brennholz.

	Wie viel verdient(e) sie?
	eigentlich 5.60 Franken pro Monat (Hat sie aber noch nie erhalten.)

	Wie wurde / wird sie behandelt? (Positives und Negatives nennen.)
	+ 
Die Arbeitgeberin sei freundlich.

+ 
Nächstes Jahr kann sie vielleicht (!) zur Schule gehen.

- 
Wenn sie etwas nicht richtig macht, kriegt sie nichts zu essen.

- 
Der Sohn zwingt sie, mit ihm zu schlafen. (Angst vor AIDS und 
Schwangerschaft)

-
Sie erhält keinen Lohn.


	Ana Rosa

	Wo arbeitet(e) das Mädchen?
	in São Luís, das in Brasilien liegt

	Wie alt war / ist sie?
	ab 8 Jahren

	Wie kam es zu dieser Situation?
	Ana lebte auf dem Land in ärmlichen Verhältnissen. Die Tante versprach ihr in São Luís ein besseres Leben (Schulbesuch).

	Von wem war / ist sie angestellt?
	von verschiedenen Familien

	Was muss(te) sie tun?
	Kinderbetreuung

Hausarbeit

	Wie viel verdient(e) sie?
	nichts

	Wie wurde / wird sie behandelt? (Positives und Negatives nennen.)
	+ 
Schlafgelegenheit

+ / -
billige Kleider als Lohn

+ / - 
Essen, welches die Herrschaft übrig liess

-
keine Schule

-
kein Geld

-
wurde eingesperrt

-
sexuelle Belästigung

-
kein freier Tag


	Ayanda

	Wo arbeitet(e) das Mädchen?
	in Kapstadt, das in Südafrika liegt

	Wie alt war / ist sie?
	15 Jahre alt

	Wie kam es zu dieser Situation?
	Nach dem Schulabbruch konnte eine Agentin sie überzeugen, in Kapstadt eine Stelle anzutreten, bei welcher sie angeblich 900 Rand im Monat verdienen würde. 

	Von wem war / ist sie angestellt?
	(Das weiss man nicht genau.)

	Was muss(te) sie tun?
	(Darüber steht nichts.)

	Wie viel verdient(e) sie?
	eigentlich 500 Rand pro Monat (Sie kommt jedoch nicht an das Geld.)

	Wie wurde / wird sie behandelt? (Positives und Negatives nennen.)
	-
Ihr Arbeitstag dauert von sieben Uhr morgens bis sieben Uhr abends, 
ohne Pause und ohne Feiertage.

-
Sie darf nicht am selben Tisch essen und kriegt Kornbrei.

-
Sie arbeitet zusätzlich unentgeltlich für die Mutter der Arbeitgeberin.


	Gloria

	Wo arbeitet(e) das Mädchen?
	in der Schweiz

	Wie alt war / ist sie?
	ab 17 Jahren

	Wie kam es zu dieser Situation?
	Gloria kam aus Peru in die Schweiz. Ein Bekannter hatte ihr angeboten, sich um die Tochter seiner Schwester zu kümmern und im Gegenzug studieren zu können. 

	Von wem war / ist sie angestellt?
	(Das weiss man nicht genau.)

	Was muss(te) sie tun?
	Kinderbetreuung

mitten in der Nacht das Bett der Hausherrin neu beziehen

der Hausherrin die Füsse waschen

	Wie viel verdient(e) sie?
	50 Franken (erhielt sie bald nicht mehr)

	Wie wurde / wird sie behandelt? (Positives und Negatives nennen.)
	-
Ihr Arbeitstag begann um fünf Uhr morgens und endete um neun Uhr 
abends.

-
kein eigenes Zimmer

-
kein Ausgang, kein Kontakt zu den Eltern

-
im Winter vor dem Restaurant (in welchem die Familie zu Mittag 
ass) warten

- 
sexuelle Belästigung, Vergewaltigung (Arbeitgeberin hält sie für 
Lügnerin)

- 
Bedrohen der Familie in Peru (während ihres Aufenthaltes in der 
psychiatrischen Klinik)


Wie könnte man diesen Mädchen helfen?

Man sollte Öffentlichkeitsarbeit betreiben und möglichst viele Menschen über dieses Thema informieren. Die Leute 

	sollen auf das Problem aufmerksam gemacht werden, damit sie reagieren können, wenn sie merken, dass es 

	z.B. ein Hausmädchen in ihrer Nähe gibt. Ferner sollte man versuchen, die Hausmädchen zu erreichen und sie 

	zu ermutigen, Anzeige gegen ihre „Arbeitgeber“ zu erstatten.

	...


Wo leben heutzutage auch Knaben in Sklaverei? Wozu werden sie gezwungen?

Armut bringt viele Menschen in extreme Abhängigkeit. So entstehen Ausbeutungsverhältnisse, die mit der früheren
	Sklaverei vergleichbar sind. Schuldknechtschaft, Zwangsarbeit, sexuelle Ausbeutung, Handel mit Kindern und

	Verschiebung von Menschen und Zwangsheirat sind die modernen Formen der Sklaverei, von denen natürlich 

	unter anderem auch Knaben betroffen sind.

	Beispiele:

	-
In Westafrika verkaufen Eltern ihre Kinder für die Arbeit auf Kakao-Plantagen. 

	-
In Brasilien und China geraten Bauern, die verzweifelt Lohnarbeit suchen, in Betriebe, wo sie praktisch 

	
umsonst arbeiten müssen. 

	-
In Indien und Pakistan ist die Schuldknechtschaft weit verbreitet: Gegen einen Kredit verpflichten 

	
Menschen sich oder ihre Kinder, für den Gläubiger zu arbeiten. Hungerlöhne und Wucherzinsen sorgen dafür, 

	
dass die Kredite nie abgezahlt werden können. 

	-
An einer weiteren Form der Sklaverei sind reiche Länder unmittelbar beteiligt: am Frauen- und Kinderhandel 

	
für das Sex-Geschäft. Hunderte Frauen aus Osteuropa werden jedes Jahr allein nach Westeuropa verschleppt 

	
und zur Prostitution gezwungen.


(vgl. http://www.der-ueberblick.de/archiv/leseproben/200201.edit/index.html, besucht am 21.5.07 / 
vgl. http://www.ekd.de/aktuell/32819.html, besucht am 21.5.07 / 
vgl. http://www.unesco-heute.de/0104/ij2004.htm, besucht am 21.5.07)
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